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Der Weltkrieg

Großes Hauptquartier, 20. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Feindliche Monitore, die Weſtende beſchoſſen,
zogen ſich vor dem Feuer unſerer Küſtenbatterien
wieder zurück

An der Front ſtellenweiſe lebhafte Artillerie
Minen und Handgranatenkämpfe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Nova Varos, Sjenica und Raska ſind beſetzt,
im Jbar-Tal, öſtlich des Kopaonik, iſt Prepolac er

reicht. 2800 Serben wurden gefangen genommen,
S 4 Geſchütze erbeutet.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Großes Hauptquartier, 21. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Bahn Ypern-Zonnebeke gelang eine
größere Sprengung unſerer Truppen in der feind
lichen Stellung. Franzöſiſche Sprengungen ſüdöſtlich
von Souchez und bei Combres hatten keinen Er
folg. Bei Souchez kamen wir den Franzoſen in
der Beſetzung des Sprengtrichters zuvor und be
haupteten ihn gegen einen Angriffsverſuch

Auf der übrigen Front an verſchiedenen Stellen
lebhafte Feuerkämpfe.

Unſere Flugzeuge warfen auf die Bahnanlagen
von Poperinghe und Furnes eine größere Zahl

Bomben ab es wurden Treffer beobachtet.

Der engliſche Oberbefehlshaber ſagt in ſeinem
Bericht vom 15. Oktober über unſeren Angriff ſüd
weſtlich von Loos am 8. Oktober, daß nach zuver
läſſigen Schätzungen 8000 bis 9000 gefallene Deutſche
vor der engliſch-franzöſtſchen Stellung gelegen hätten,
Dieſe Behauptung iſt freie Erfindung. Unſer Ge-
ſamtverluſt an Gefallenen, Vermißten und den ihrer
Verwundung Erlegenen betrug 763 Mann.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt auf der ganzen Front unverändert.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Deutſche Truppen der Armee des Generals v.

Koeveß haben Novibazar beſetzt. Die Armee des
Generals v. Gallwitz und der rechte Flügel der

Armee des Generals Bojadjieff kämpfen um den
Austritt in das Lab-Tal nördlich von Priſting

Die Zahl der am 19. November gefangen ge
nommenen Serben erhöht ſich auf 3800, geſtern
wurden über 4400 Mann gefangen genommen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Großes Hauptquartier, 22. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
S Die feindliche Artillerie zeigte lebhafte Tätigkeit

in der Champagne, zwiſchen Maas und Moſel und
öſtlich von Luneville.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein ſchwacher ruſſiſcher Vorſtoß gegen den

Kirchhof von Jlluxt nordweſtlich von Düngaburg)
wurde abgewieſen. Sonſt iſt die Lage unverändert.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Bei Socanica (im Jbar-Tale) wurden ſerbiſche
Nachhuten zurückgeworfen. Der Austritt in das
Lab-Tal iſt beiderſeits von Podujevo erzwungen.
Geſtern wurden über 2600 Gefangene gemacht,
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6 Geſchütze, 4 Maſchinengewehre und zahlreiches
Kriegsgerät erbeutet.

Jm Arſenal von Novibazar ſielen 50 große
Mörſer und 8 Geſchütze älterer Fertigung in unſere
Hand.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Verſenkung eines Transportdampfers.
Rotterdam, 21. Nov. Der Londoner „Star“

erfährt Der Dampfer „Calvados“ von St. Nazaire
iſt von einem unbekannten U-Boot torpediert wor
den. Von 800 ausfahrenden Männern, die nach
Frankreich zurückkehrten, ſind nur 53 gerettet.

Meuterei in der ruſſiſchen Flotte?
Aus Finnland in Stockholm eingetroffene

Reiſende teilen einer Kopenhagener Meldung des
„Lok.Anz.“ zufolge mit: An Bord der ruſſiſchen
Kriegsſchiffe im Hafen von Helſingfors iſt eine ſehr
ernſte Meuterei ausgebrochen. Eine Anzahl der
meuternden Matroſen wurden erſchoſſen, ehe die
Ruhe wiederhergeſtellt werden konnte.

Griechenland will übergetretene Serben
entwaſfnen.

Frankfurt a. M. 20. November. Zuverläſſig
erfährt der Athener Mitarbeiter der Frankfurter
Zeitung“, daß die griechiſche Regierung angeſichts
der Gefahr des Uebertritts ſerbiſcher Truppenver
bände auf griechiſches Gebiet zu einer entſcheidenden
Stellungnahme entſchloſſen iſt. Der Miniſter des
Aeußeren erklärte vorgeſtern den Chefs der fremden
Geſandtſchaften, daß, wenn dieſer Fall einträte,
Griechenland in Wahrung ſeiner Neutralität die
übertretenden ſerbiſchen Truppen ſofort entwaffnen
und bis zur Beendigung des Krieges in einem
Lager unterbringen wolle. Griechenland müſſe ver
meiden, daß der Krieg auf ſein Gebiet herüberge-
tragen wird. Die Geſandten der Vierverbands-
mächte waren von dieſer entſchiedenen Erklärung
des griechiſchen Kabinetts denkbar unangenehm
berührt.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Kronrat im ſerbiſchen Hauptquartier

Wien 20. November. Jm letzten Kronrat im
ſerbiſchen Hauptquartier erklärte Generaliſſimus
Putnik, daß nur das Zögern der Leitung der ge
landeten Ententetruppen an der verzweifelten Lage
Serbiens ſchuldtragend ſei. Es fielen ſehr ſtarke
Worte gegen den Vierverband, der Serbien im
Stiche laſſe. Die anweſenden Geſandten der En
tente verzichteten darauf, das Wort zu ergreifen
Schließlich wurde auf Wunſch des Kronprinzen
Alexander die Entſendung von Telegrammen über
den Verlauf des Kronrats an den Zaren, den König
von England und den Präſidenten Poincare be
ſchloſſen. Es kann feſtgeſtellt werden, daß die
Zahl der in Saloniki ausgeſchifften Ententetruppen
85000 nicht überſteigt. Die Verbündeten verfügen
über keine entbehrlichen Truppen, die ſie nach Sa
lonikt ſenden könnten.

Engliſch- franzöſiſche Blockade
Griechenlands.

Loendon, 21. Nov. Den Blättern wird aus
Athen gemeldet, die britiſche Geſandſchaft habe mit
geteilt, daß die Ententemächte eine wirtſchaftliche
und kommerzielle Blockade Griechenlands beſchloſſen
haben. Dieſe Blockade ſoll ſolange aufrechterhalten
werden, bis Griechenland ſich entſchließe, entweder
auf der Seite des Vierverbandes in den Balkan
krieg einzugreifen oder ſeine Armee, deren Haupt

kräfte auffallenderweiſe in der Nähe von Salonikf
aufgeſtellt ſeien, auf den alten Stand zu bringen

Die engliſche Mittelmeerſlotte gegen
Griechenland kampfbereit.

Bukareſt, 21. Nov. Die Epoca meldet aus
Rom, daß eine engliſche Flotte vor Malta vor Anker
liege, um ſofort einzugreifen, wenn Griechenland
trotz ſeiner Neutralitätserklärungen gegen die En
tente offen Stellung nimmt.

Serbiens letzte Stunde.
Die Waffen der drei verbündeten Heere haben

den Feind von dem letzten Stück altſerbiſchen Bo
dens vertrieben! Das war die erfrenliche Mel
dung, die der Wiener amtliche Bericht vom 20. No
vember brachte. Das alte Königreich Serbien, wie
es vor dem zweiten Balkankriege beſtanden hatte,
iſt nicht mehr. Den kleinen Reſt ſerbiſchen Gebietes
ſüdlich Monaſtirs gegen die griechiſche Grenze zu
halten im verzweifelten Widerſtande verſprengte
Deile der ſerbiſchen Armee mit Unterſtützung fran
zöſtſcher Truppen. Jn wenigen Tagen werden die
Druppen der verbündeten Zentralmächte auch dieſen
letzten Widerſtand gebrochen haben. Jn dem ſchma
len Streifen gegenüber der montenegriniſchen Grenze
folgen die Sieger den geſchlagenen Truppen in
großer Eile.

Ueber die Einzelheiten der Verfolgung, und
über die

Flucht der Serben nach Montenegro
liegt folgende Meldung vor:

Böln, 21. Nov. Nachdem Altſerbien reſtlos in
der Hand der Sieger iſt und das Gebirge über-
ſchritten wurde, konnte, der Köln. Ztg. zufolge, der
weitere Vormarſch wieder ein ſchnelleres Tempo
annehmen, wenngleich an die Trains wegen des
Gebirges noch größere Schwierigkeiten herantreten.
Jnzwiſchen hat ſich ein Teil des ſerbiſchen Heeres,
das namentlich in den letzten Tagen durch ſchärfſte
Verfolgung und verhängnisvolle Gefangenenverluſte
ſehr geſchwächt iſt, nach Montenegro hinübergerettet-
Allein die ſerbiſchen Soldaten werden dort weder
Unterkünfte noch Verpflegung finden, eher die Not
der Truppen König Nikitas vermehren. Die Zahl
der Ueberläufer wird immer größer, Geſchütze und
Munition bleiben auf ungangbaren Wegen vielfach
in der Hand der Sieger. Das verlorene Material,
das ohne Kampf am Wege blieb, kann, ſelbſt wenn
Erſatz vorhanden wäre, nicht herangebracht werden.

Die troſtloſen Zuſtände in der
ſerbiſchen Armee

werden folgendermaßen geſchildert:
Haag, 21. Nov. Der Sofioter Korreſpondent

des Rotterdamer Kurant berichtet: Jn Niſch, Kra
gujewatſch und Kruſchewatſch wurden über 50 Flug
zeuge und verſchiedene zum Teil noch unausgepackte
Ballons vorgefunden. Die gefangenen Serben
ſagen übereinſtimmend aus, daß die Hälfte der ſer
biſchen Armee ſchon getötet, verwundet oder ge
fangen iſt. Die reſtliche Hälfte befindet ſich aufge
löſt in verſchiedenen Gruppen ohne gegenſeitige
Verbindung, und die meiſten wiſſen nicht, wo ſich
der Oberbefehl befindet. Das Los der Truppen iſt
hoffnungslos. Montenegro iſt wegen Mangels an
Lebensmitteln unbeziehbar, daher wurden alle Maß
regeln getroffen, die Truppen gegen die albaniſche
Grenze abzuſchieben, wo überaus feindlich geſinnte
Banden bereit ſtehen, ihnen den Gnadenſtoß zu geben.



Teddy Rooſevelt will gegen uns kämpfen.
London, 21. Nov. Die Daily News meldet

der Agence Havas zufolge aus Ottowa: das Ge
rücht, Rooſevelt werde der engliſchen Regierung
demnächſt ſeine Dienſte anbieten, um an der Spitze
eines kanadiſchen Bataillons in den Reihen der
Alliierten zu kämpfen.

Beurlaubung im Felde ſtehender Krieger.
Der Reichstagsabgeordnete Probſt Poppe Hei

ligenſtadt hatte ſich an das Kriegsminiſterium mit
der Bitte gewandt, Kriegern, die ein Jahr und
länger im Felde ſtehen, auch ohne amtliche Be
ſcheinigung Heimatsurlaub zu gewähren. Vom
Kriegsminiſterium iſt eine zuſtimmende Antwort
erfolgt. Danach ſoll allen, beſonders den älteren
und verheirateten Kriegern, die ein Jahr im Felde
ſtehen, auch ohne die früher geforderte amtliche Be
ſcheinigung Heimatsurlaub gewährt werden, ſoweit
es der Dienſt nur irgend zuläßt. Die militäriſchen
Dienſtſtellen haben entſprechende Anweiſung erhalten.

Beim Kriegsbekleidungsamt Magdeburg
können Kriegsverletzte aller Art, nicht nur gelernte
Schuhmacher und Schneider, dauernde Arbeits
gelegenheit bei gutem Verdienſt erhalten. Bei dem
vielſeitigen Betriebe kann auch den in ihrem ur
ſprünglichen Berufe nicht mehr verwendbaren Hand
werkern durch Umlernen eine dauernde Unterkunft
geſichert werden. Die Angenommenen, die auch
im Frieden als Handwerker weiterbeſchäftigt werden
ſollen, würden keine Militär ſondern Zivilhand
werker ſein, und einen ihren Leiſtungen entſprechen
den Lohn neben der Militärrente erhalten, deren
Kürzung keinesfalls ſtattfindet. Kaſernierung kommt
nicht in Frage.

Schriftliche oder perſönliche Bewerbungen ſind
beim Kriegsbekleidungsamt des IV. Armeekorps,
Magdeburg, Landwehrſtraße, anzubringen.

e

Aus den Verluſtliſten.
GardeRegt. zu Fuß. Richard Pflanze aus Großkorga

verw. 4. GardeRegt. zu Fuß. Utffz. Willi Schierwagen aus
Jeſſen, tot. Reſ.-Jäger-Bat. 1. Kurt Pleſſe aus Prettin,
bisher vermißt, krank im Kriegslaz. Tilſit. Reſ.Feld Art.
Regt. 7. Karl Große aus Jeſſen, bisher ſchwer verw., ſtarb im
Feldlaz. 1 des 2. Armeekorps Reſ. Feld Art. Regt. 53. Erich
Jentſch aus Dommitzſch, verw. Reſ.Jnf. Regt. 1. Ernſt
Zimmermann aus Leipa, ſchwer verw.; Franz Belding aus
AnnaburgNeuhäuſer, vermißt. Reſ.Inf. Regt. 8. Hermann
Jmrock aus Schweinitz, vermißt. Jnf. Regt. 20. Paul Henze
aus Schweinitz, tot. Jnf.Regt. 26. Ernſt Schlieter aus Jeſſen,
verw. Wilhelm Klebe aus Zwieſigko, verw. Karl Lehmann aus
Großtreben, verw. Paul Paſſin aus Holzdorf, verw.; Otto
Großmann aus Retlig, verw.; Arthur Eilitz aus Brandis, bis
her vermißt, iſt tot. Reſ.Inf.Regt. 27. Wilhelm Lehmann

aus Battin, vermißt.; Wilhelm Klemm aus Annaburg, vermißt.
FüuſilierRegt. 35. Paul Abraham aus Pretzſch, bisher verw.,

ſtarb in einem Kriegslazarett Reſ.Jnf. Regt. 36 Gefr. Rein
hold Heinrich ous Schweinitz, tot; Utffz. Richard Hille aus
Dommitzſch, durch Unfall verletzt. Füſilier-Regt. 39. Gefr.
Otto Bachmann aus Annaburg, in Gefgſch. Jnf. Regt. 41.
Hermann Letzner aus Arnsdorf“ verw. Reſ.Jnf.Regt. 48.
Gefr. Auguſt Dalicho aus Mügeln, verw. Reſ.Jnf,Regt. 52.
Otto Gödel aus Prettin, verw. Jnf. Regt. 72. Wilhelm
Noack aus Lichtenburg, ſchwer verw. Wilhelm Stolle aus Groß
treben, verw. Reſ.Jnſ.Regt. 72. Vizefeldw. Heinrich Poſtel
aus Prettin, vermißt; Paul Landſchulze aus Großkorga, leicht
verw. Utffz. Ernſt Barth aus Arnsdorf, leicht verw. Guſtav
Krahliſch aus Liſterfehrda, leicht verw. Ernſt Lange aus Groß
treben, leicht verw. Ernſt Matthäs aus Grabo, leicht verw.

Wilhelm Schulze aus Großtreben, leicht verw. Wilhelm Winne
aus Jeſſen, leicht verletzt Emil Burkhardt aus Roſenſeld, ver
mißt; Guſtav Fricke aus Liſterfehrda, vermißt; Vizefeldw. Richard
Hentſchel aus Pretzſch, vermißt; Gefr. Paul Bambach aus
Annaburg, vermißt; Oswald Schugk aus Gentha, leicht verletzt;

Paul Schütze aus Pretzſch, leicht verletzt; Otto Fritzſche aus
Puſchkuhnsdorf, tot; Otto Schubert aus Grabo, leicht verletzt;
Vizefeldw. Paug Sando aus Annaburg, tot Gefr. Paul Richter
aus Schw e initz à vermißt, Albert Steinbeiß aus Steinsdorf, leicht
verletzt. T In Regt. 93. Wilhelm Weickert aus Clöden, tot.

n. Regt. 158 Ewald Schmidt aus Labrun, ſchwer verw.
Peſegnff. egt. 205. Gefr. Franz Klebe aus Annaburg,ſtot.
Neſn Zt. 208. Paul Lehmann aus Pretzſch, verw.

Jnf.Regt nkho, Loſtm. Friedrich Kühne aus Annaburg, ſtarb
infolge Kra n Leit. Füſ Regt. 36. Severinus Schnabel, zuletzt
wohnhaft A naburg, tot. Fyf. Regt. 165 Friedrich Getzſch
mann aus Premſendorf verw. Reſ.Jnf. Regt. 859. Otto
Peiſſel aus Schweinitz, tot. Reſ.Inf.- Regt. 564. Otto Löwe
aus Pretzſch, verw. Guſtav Seiler aus Annaburg, in Gefgſch
S Inf. Regt. 354. (Landw.BrigadeBataillon 48) Hermann
Arnold aus Pretzſch, verw. Landw.eJnf. Regt. 17. Ernſt
Böttger aus Kleinkorga, ſchwer verw. Landw.Inf.Regt. 17.
Hermann Roch aus Arnsneſta, tot. Pionier-Komp. 111.
Paul Schütze aus Prettin, verw. Armierungs Batl. 79. Her
mann Bernſtein aus Naundorf, tot

Lokales und Provinzielles.
Knnaburg 22. Nov. „Wir denken der Toten

der Toten Das zweite Totenfeſt im Kriege! Noch
nie wurde ſo viel geweint und geklagt um dieje
nigen, die draußen ruhen im Feindeslande in Oſt
und Weſt im Süden und Norden, als geſtern am
heben Totenfeſte. Jn der Predigt und im Liede,
in Droſtesworten aus teilnehmenden Freundes
munde, im Geſpräch der Familienglieder klang das
Wort wider „Wir denken der Toten, der Toten!“
Wir müßten kein Herz im Buſen haben, wenn wir

derer nicht gedenken wollten, die für uns ihr Herz
blut hingegeben haben, um uns zu ſchützen gegen
Feindestücke, Gewalt Hinterliſt und Rachſucht. Aber
nicht nur in den Reihen unſerer Helden im Feindes
lande hat der grauſame Schnitter große Ernte ge
halten, ſondern auch unter den Gliedern unſerer
Gemeinde. Wie mancher iſt unter ihnen, der gern
noch das Ende des furchtbaren Weltkrieges erlebt
hätte! Seine Hoffnung hat ſich nicht erfüllt. Manches
Haus iſt bis ſetzt noch verſchont geblieben aber keine
Familie iſt ſicher vor ihm, dem Senſenmann,; des
halb war auch der geſtrige Totenſonntag ein Trauer
tag für alle, für das ganze deutſche Volk. Alle
Helden und alle Toten gehören einem Volke, uns
allen, an ſie ſind unſer; ſie alle haben Opfer für
uns gebracht. Darum haben wir Lebenden die hei
lige Pflicht, für die Hinterbliebenen der gefallenen
Helden und Brüder zu ſorgen. Darum rufen wir
heute jedem zu: Gehe hin und tue deine Schuldigkeit!

Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen!
Das iſt die Mahnung, die die Vaterländiſchen
Frauenvereine allerorten ergehen laſſen. Auch der
hieſige Vaterländiſche Frauenverein hat eine Samm-
lung veranſtaltet und er bittet alle Einwohner der
Stadt und der Umgegend ihm recht viele Pakate
zukommen zu laſſen, damit unſere Tapferen draußen
im Felde alle eine kleine heimatliche Weihnachts
freude haben können. Es kommt weniger darauf
an, daß die einzelnen Pakete ſo inhaltsreich ſind, als
daß die Möglichkeit gegeben iſt, ſie alle zu beſchenken,
damit auch nicht einer leer ausgehen muß. Die
Gaben ſind bis zum 27. d. Mts. an die Sammel
ſtelle in der hieſigen Steingutfabrik abzuliefern

Schweinitz, 20. Nov. Der heutige Schweine
markt war recht ſchwach mit Borſtentieren beſchickt,
ſo daß die Nachfrage nicht gedeckt wurde. Für Ferkel
wurden je nach Qualität 28 40 Mk. pro Paar ge
zahlt. Läufer waren zu Preiſen von 80—-100 M.
pro Paar am Platz. Gegen 9 Uhr war der Markt
bereits geräumt.

Schweinitz. Am 2. November fand der Mus
ketier Otto Peißel, den Heldentod für unſer Vater
land Hier allgemein beliebt und geachtet, wird
ihm ſtets ein ehrendes Gedenken bewahrt werden.

Mügeln. Der Fahnenjunker Bamm wurde
zum Fähnrich befördert.

Zeſſen, 20. Nov. Dem Feldwebelleutnant Curt
Danneberg im Landwehr-Jnf.-Reg. Nr. 53, Sohn
des Barbiers Fritz Danneberg hier, wurde vom
Großherzog von Baden, nachdem er im vorigen
Jahre bereits mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet
worden iſt, der Zähringer LöwenOrden verliehen.

Prettin (Elbe), 22. Nov. Jn der Selleſchen
Rohwarenfabrik hierſelbſt entſtand auf unaufge-
klärte Weiſe Feuer. Jnfolge der leicht brennbaren
Stoffe griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß das
Gebäude in kurzer Zeit vernichtet war. Der ange
ſtrengten Tätigkeit der Feuerwehr gelang es, die
Nachbargebäude zu retten Der entſtandene Brand
ſchaden iſt beträchtlich. Außerdem iſt etwa 40 Ar
beitern, wenn auch vorübergehend, der Arbeitsver
dienſt genommen.

Großtreben.
hielt für treue Pflichterfüllung der Gefreite Wilhelm
Winter (geboren in Düßnitz), bis vor ſeinem Dienſt
eintritt Schmiedemeiſter hierſelbſt.

Belgern, 16. Nov. Am Dienstag wurde in
einem Waſſerloch am Damm von Plotha die Leiche
eines jungen Mädchens aufgefunden. Nach den bis
herigen Erkundigungen mag das Mädchen freiwillig
in den Tod gegangen ſein.

Falkenberg. Der Schmiedelehrling Krauſe aus
Schmerkendorf ſtammend, welcher bei dem Schmiede
meiſter Sprenger Hier in Arbeit ſteht, hatte ſich bei
Ausübung ſeiner Arbeit die Finger verletzt und fiel
danach in einem Starrkrampf. Mit dem Kranken
korb wurde er in das Liebenwerdaer Krankenhaus
geſchafft, wo er geſtern ſein junges Leben aushauchte.

Falkenberg. 22. Nov. Geſtern vormittag
10 Uhr landete ein Doppeldecker nach einem Rund
flug um den Ort. Die Landung ſelbſt ging auf
einer Wieſe glatt von ſtatten, doch bei der Brems
fahrt ſtießen die linken Tragflächen in etwa Meter
Breite an einen Feldgeräteſchuppen. Durch den
Ruck erhielten die Räder des Flugzeuges eine Wen
dung nach links und nun ſchlug der Propeller in
die Bretter des Schuppens, wobei er ſelbſt in Stücke
ging. Der Führer konnte noch vor dem Anprall
abſpringen. Bis auf den Propeller und die kleine
Beſchädigung der Tragflächen ſcheint das Flugzeug
ohne großen Schaden davongekommen zu ſein. Bald
hatte ſich groß und klein aus der Nähe eingefunden,
um den federloſen Vogel, von deſſen Gattung faſt
täglich einer hier vorüberfliegt, zu beſichtigen. Der
Beſuch des Flugzeuges dauerte bis zur einbrechen
den Dunkelheit an.

Elſterwerda. Am Montag, den 15. ds. M.
wurde an der land wirtſchaftlichen Winterſchule das
11. Schuljahr eröffnet. Der Unterricht wird mit
Rückſicht auf die Kriegsverhältniſſe in dieſem Jahr
nur in der Unterklaſſe durchgeführt. Die Schule
wird beſucht von 14 Schülern, von denen 3 aus
dem Kreis Liebenwerda, 2 aus dem Kreis Schwei-
nitz, 6 aus dem Kreis Torgau, 1 aus dem Kreis
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Bitterfeld, 1 aus dem Kreis Merſeburg und 1 aus
dem Königreich Sachſen ſtammen

Gräfenhainichen. Die den Berliner Elektrizi
tätswerken naheſtehenden Elektrowerke Golpa-
Zſchornewitz, die aus dem z Braunkohlenwerk Golpa
Jeßnitz, Akt.Geſ. in Halle hervorgegangen ſind,
ſchloſſen mit den Grundbeſitzern der Dörfer Radis
und Uthauſen Kaufverträge, wonach der Geſellſchaft
zur Ausnutzung der dortigen Brannkohlenfelder
ſämtliche Wald-, Acker und Wieſenpläne der beiden
Gemeinden, ſowie ein Teil der Gebäude überlaſſen
werden. Die Entſchädigung beträgt für den Morgen
Wald 700 Mk. wobei den Verkäufern das Holzrecht
verbleibt, für den Morgen Acker 900 Mark, für den
Morgen Wieſe 1200 Mk. Mit den Bohrungen wird
demnächſt begonnen werden.

Deſſan, 18. Nov. (Nachricht von einem Tot
geglaubten.) Der Obergärtner Güttner in Priorau
erhielt dieſer Tage Nachricht von ſeinem Sohne Otto,
der ſeit dem 6. Oktober vorigen Jahres vermißt
wird. Das Lebenszeichen kam in Geſtalt einer
Karte aus Nertſinsk in Sibirien, wo ſich O. G. als
Kriegsgefangener befindet. Aus dem Jnhalt der
Karte iſt zu entnehmen, daß er ſchon mehrmals an
ſeine Eltern geſchrieben hat, daß aber alle ſeine
Karten bisher nicht angekommen ſind. Es ſind nur
wenige Zeilen, die der Gefangene wahrſcheinlich
auf Anordnung der ruſſiſchen Zenſur ſchreibt.
Dagegen fragt er an, wie es zu Hauſe ausſieht.
Darüber etwas zu erfahren, trägt die ruſſiſche Mi
litärverwaltung großes Verlangen. Es muß daher
immer wieder betont werden, daß die Angehörigen
von Gefangenen bei ihren Mitteilungen ins feind
liche Ausland vorſichtig ſein ſollen. Sie tun gut,
keine Klagen anzuſtimmen. Solche Mitteilungen
ſchaden uns nur und regen unſere Feinde zur Fort
ſetzung des Krieges an.

Detershagen (Kr. Jerichow), 17. Nov. (Aus
Verzweiflung in den Tod.) Die Ehefrau des hie
ſigen Landwirts Berkholz wurde ſterbend in das
Kreiskrankenhaus eingeliefert. Die Frau, deren
Mann im Felde ſteht, hatte zur Aushilfe ein Pferd
von der Erſatzabteilung des Burger Artillerie-Re
giments erhalten, das jedoch erkrankte und ſiel.
Ueber dieſen Verluſt ſoll die Frau untröſtlich ge
worden ſein, ſo daß ſie ſich in der Verzweiflung
vergiftete.

Bennerkenſtein, 19. Nov. (Durch Brotmarken
nicht gedeckt.) Bei einer Aufrechnung der hieſigen
Bäckermeiſter über die erhaltenen Mehllieferungen
ſtellten ſich Fehlbeträge zwiſchen 7 und 12 Zentnern,
insgeſamt von 115 Zentnern, heraus, die durch
Brotmarken nicht gedeckt werden konnten. Gegen
zehn hieſige Bäckermeiſter iſt ein Strafverfahren ein
geleitet. Jndem der Beteiligten iſt eine Verfügung
des Landrats zugeſtellt, daß binnen Wochenfriſt für
jeden nicht durch Marken gedeckten Zentner Mehl
50 Mark Strafe zu zahlen ſind insgeſamt ſind von
den zehn Bäckermeiſtern 5750 Mark Strafe zu er
legen. Dieſe wollen nun um Erlaß der Strafen
bitten mit der Begründung, daß ein großer Teil
ihrer Kunden mit ihrem Brot unmöglich auskommen
könne, weil namentlich Waldarbeiter den Tag weit
von Hauſe entfernt und ausſchließlich auf Brotnah
rung angewieſen ſeien. Jhren Bitten und Ver
ſprechungen auf Nachlieferung der Brotmarken iſt
vielfach nachgegeben worden, und ſo hat ſich im
Laufe von 6 Monaten das hohe, durch Marken nicht
zu deckende Fehlquantum herausgeſtellt.

Merſeburg, 21. Nov. Tödlich verunglückt iſt
am Sonnabend in der Hertelſchen Pappenfabrik der
64 Jahre alte Arbeiter Leye von hier dadurch, daß
er mit dem Kopf in das Triebrad geriet. Ein
Schädelbruch hatte den ſofortigen Tod zur Folge.

Koburg, 21. Nov. (Gasvergiftung im Krema
torium.) Der Heizer am hieſigen Krematorium Ge
org Junghaus iſt in Ausübung ſeines Berufs plötz
lich verſtorben. Der 53 jährige Mann hatte für drei
Einäſcherungen den Verbrennungsofen zu bedienen.
Das plötzliche Hinſcheiden wird auf Gasvergiftung
zurückgeführt.

Steinach 5.- 17. Nov. (Wiedergefunden.)
Wie gemeldet, hatte Oberbriefträger Rexhäuſer in
Steinach (S.M.) auf einem Beſtellgang eine Brief
taſche mit 3000 Mark Papiergeld verloren. Tags
darauf brachte ein armer Junge das Geld dem
Verlierer zurück. Der Knabe hatte die Scheine im
Schnee gefunden und erſt am Ofen getrocknet.

Vermiſchte Nachrichten

Kriegsfolgen. Nach dem neueſten Nachtrag
zur deutſchen Zeitungspreisliſte iſt der Teil, welcher
diejenigen Zeitungen enthält, die während des Krie
ges ihr Erſcheinen eingeſtelll haben, abermals ge
e Er umfaßt nicht weniger als 25 Folio
eiten.

Ein weiblicher Prediger in Berlin. Fräulein
Gertrud von Petzold, Tochter des verſtorbenen Haupt
manns Paul von Petzold, iſt von dem Kirchenvor
ſtand der Berliner amerikaniſchen Kirche verpflichtet
worden, daſelbſt für die nächſten 6 Monate zu pre
digen. Fräulein von Petzold hat in Edinburgh,
Oxford und an der Berliner Univerſität ſtudiert
und war mehrere Jahre Predigerin in Amerika und
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England. Nach Kriegsausbruch kehrte ſie nach
Deutſchland zurück.

Eine blutige Giferſuchts- Tragödie trug ſich
im Norden Berlins zu. Dort hat der Plätterei
beſitzer Emil Schmilinsky ſeine junge Frau erſchoſſen
und dann ſich ſelbſt entleibt. Schmilinski ſtand ſeit
mehreren Monaten im Felde; er war zu kurzem
Urlaub nach Berlin gekommen. Zwiſchen den Ehe
leuten brach ein ſchwerer Streit aus, da Schmilinsky
an Untreue ſeiner Frau glaubte So wurde er zu
der Verzweiflungstat gedrängt. Ein zweijähriges
Kind bleibt als Weiſe zurück. Die Leichen wurden
von der Polizei beſchlagnahmt.

Durch ihren eigenen Regenſchirm ums Leben
gekommen. Die 18 Jahre alte Tochter Ernga des
Straßenbahnſchaffners Krautwurſt aus Moabit, die
als Verkäuferin in Berlin beſchäftigt war und bei
den Eltern wohnte, wollte Sonnabend abend einen
Stadtbahnzug vom Bahnhof Friedrichſtraße aus
zur Heimfahrt benutzen. Der Zug ſetzte ſich gerade
in Bewegung Raſch ſprang ſie an ein Abteil heran.
Jn der Haſt glitt ſie aber beim Einſteigen aus und
fiel mit dem Kopf auf die Spitze ihres Regenſchirms.
Dieſe drang ihr in ein Auge ein. Das verletzte
Auge mit der Hand zudeckend, raffte ſie ſich auf ſtieg
vollends ein und fuhr mit. Die anderen Fahrgäſte
bemühten ſich um die Verletzte, die augenſcheinlich
heftige Schmerzen litt. Jhr Befinden wurde immer
ſchlechter, und bei der Ankunft auf den Bahnhof
Bellevue war ſie tot. Vermutlich war die Spitze
des Schirmes durch das Auge in das Gehirn
eingedrüngen.

Kriegswucherer enteignet. Aus Güſtrowwird uns geſchrieben Einen Entſchluß, welcher ihr
den Dank der ganzen Stadt und wahrſcheinlich
ganz Mecklenburgs eingebracht hat, da man ſich
vor einer Wiederholung an anderer Stelle hüten
wird, hat die Polizei auf dem letzten Wochenmarkt
durchgeführt. Händler aus der Umgegend hatten
28 Gänſe zum Verkauf geſtellt, darunter befanden
ſich elende inagere Tiere. Die Verkäufer hatten

nun die bodenloſe Unverſchämtheit, für 1. Pfund
Gänſefleiſch 2,20 Mk. zu fordern, das bei den Stop
pelgänſen keine 70 Pfg. wert war. Unter ſdieſem
e wurde nichts abgegeben. Da machte
die Marktpolizei kurzen Prozeß, ſie beſchlagnahmte
die 28 Gänſe und ließ deren Wert durch Sachver-
ſtändige feſtſtellen. 7 derſelben wurden mit 1 Mk.
das Pfund, 6 andere mit 1,30 Mk. und 15 Gänſe
1,65 Mk. bewertet. Die Tiere wurden von der

WMarktpolizei verkauft, und der Erlös wurde derZroß herzoglichen Staatsanwaltſchaft zur Verfügung
geſtellt. Die Handelsleute aber waren ihre zum
Lebensmittelwucher beſtimmten Gänſe los und ſind
von der Staatsanwaltſchaft unter Anklage geſtellt
worden. Durch dieſe kraftvolle Maßnahme der
Güſtrower Marktpolizei werden die Märkte Mecklen
burgs von derartigen wucheriſchen Elementen bald
geſäubert ſein.

O Das Schickſal der „Emden“. Der „Standard“ vom
11. November teilt mit, daß der auſtraliſche Marine
miniſter der Firma, die das billigſte Anerbieten für die
Abbringung des zerſtörten deutſchen Kreuzers „Emden“
von den Kokosinſekn gemacht hat, 14 Tage Zeit gegeben
hat zur Entſcheidung, ob ſie die Bedingungen der Re
gierung annehmen will. Die Firma bot 4000 Pfund
Sterling für das Recht, von der „Emden“ Beſitz zu er
greifen und ſie nach Auſtralien zu bringen. Sie verlangte
dafür auch die Erlaubnis, die Emden“ 18 Monate lang in

ihrem Beſitz zu behalten, und das Recht, ſie an allen
Plätzen der Welt ausſtellen zu dürfen. Marineminiſter
Jenſen wollte hierzu ſeine Einwilligung nicht erteilen.

S Attentat auf Kriegsgegner. Jn das Haus der Re
daktion des „Giornale di Sicilig“ in Palermo wurde eine
Bombe gelegt. Die Bombe explodierte, richtete aber nur
Sachſchaden an. Dieſes Akkentat war vermutlich die
Antwort auf einen patriotiſchen Artikel, den die Kriegs
genner in dieſer Zeitung veröffentlicht hatten. Der An
ſchlag hat in Palermo großen Unmut hervorgerufen.

o. Die Muſikabteilungen der Erſatztruppenteile.
Bisher war den bei den Erſatzformationen gebildeten Muſik
abteilungen das außerdienſtliche Spielen unterſagt. Dieſes
Verbot iſt jetzt dahin eingeſchränkt worden, daß den Muſik
abteilungen das außerdtenſtliche Konzertieren im ge
ſchloſſenen Verbande und in Uniform von den ſtellvertre-
tenden Generalkommandos geſtattet werden kann.

O Maßregeln gegen die Aufkäufer. Für den Berliner
Viehmarkt hat der Magiſtrat auf Grund der Bundesrats
verordnung zur Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine
und Schweinefleiſch angeordnet, daß kein Käufer berechtigt
ſei, an einem Markttage direkt oder durch Vermittelung
Dritter mehr als 200 Schweine zu kaufen. Die Direktion
des Viehhofes iſt ermächtigt, je nach der Höhe des Auf
triebes eine Ermäßigung dieſer Zahl eintreten zu laſſert
oder eine Uberſchreitung zu geſtatten. Dieſe Beſtimmung
iſt bereits für den Markt vom 13. November in Geltung
getreten. Jn Berlin, wie in andern großen Städten,
war am erſten Tage nach dem Jnkrafttreten der Höchſt
preiſe der Schweinemarkt außerordentlich ſtill.

S Die Spionage in Belgien. Wie die Schleſ. Ztg.
erfährt, liegt das Feld der Tätigkeit für die belgiſchen
Spiöne faſt ausſchließlich in dem Ausſpähen der Eiſen
bahnzüge, die die deutſchen Truppen befördern. Dieſer
Hauptaufgabe dient das Zentral-Spionagebureau, das
Frankreich in der holländiſchen Grenszſtadt Maſtricht er
richtet hat. Von dort aus wird. das ganze Spionageſyſtem
in Belgien geleitet. Sobald ein Eiſenbahnzug mit deutſchen
Soldaten ausgeſpäht iſt, wird die Nachricht durch Etappen
nach Maſtricht weitergegeben und von da nach Paris
telegraphiert.

O Keine Karten ins Ausland! Wie bekanntgeworden
iſt, leiden die in Saloniki gelandeten Streitkräfte unter
dem Mangel an guten Karten des Kriegsſchauplatzes
Dieſem Mangel wird durch Beſtellungen vei deutſchen oder
öſterreichiſchungariſchen Kartengeſchäften abzuhelfen ge
ſücht, deren Karten bevorzugt werden. Es bedarf wohl
nur dieſes Hinweiſes, um den deutſchen Buchhandel zur
äußerſten Vorſicht beim Vertriebe von Karten des Kriegs
gebiets zu beſtimmen. Bei dem Ankauf wird naturgemäß
die Vermittlung Dritter in Anſpruch genommen werden
Danach iſt größte Zurückhaltung ſelbſt Einzelbeſtellungen
gegenüber am Platze

O Hindenburgs Dank an die Stadt Lötzen. An den
Bürgermeiſter Lötzens richtete Feldmarſchall v. Hindenburg
ein Danktelegramm, worin er der Bürgerſchaſt der oſt
preußiſchen Stadt ſeinen herzlichen Dank für die während
ſeiner achtmonatigen Anweſenheit in Löhen ihm entgegen
gebrachten unendlich vielen Beweiſe des Vertrauens und
der wohlwollenden Geſinnung ausſpricht. Er werde ſich
der in Lötzen verlebten Zeit ſtets gern erinnern

O Energiſche Marktpolizei. Auf dem Wochenmarkt in
Güſtrow hatten Händler aus der Umgegend 28 Gänſe zum
Verkauf geſtellt, darunter elende, magere Tiere. Sie
forderten für ein Pfund Gänſefleiſch 2,20 Mark. Unter
dieſem Preis wurde nichts abgegeben. Da beſchlagnahmte
die Marktpolizei die 28 Gänſe und ließ deren Wert durch
Sachverſtändige feſtſtellen. Sieben derſelben wurden mit
einer Mark das Pfund, ſechs andere mit 1,30 Mark und
15 Gänſe mit 1,65 Mark verkauft. Die Handelsleute ſind
von der Staatsanwaltſchaft unter Anklage geſtellt worden.

O Verlobung der Erzherzogin Jſabella. Erzherzogin
Jſabella, die ſich mit dem Profeſſor an der Wiener Univerſität
Paul Albrecht verlobt hat, iſt im Wiener Rudolfiner
Krankenhaus als Schweſter vom Roten Kreuz tätig. Sie
iſt dort ſchon im Sommer 1913 eingetreten und hat ſich
als Berufspflegerin Monate hindurch auf dem galiziſchen
Kriegsſchauplaß aufgehalten. Sie trägt den Namen
„Schweſter Jrmengard“. Erzherzogin Jſabellg Marie iſt
die fünfte Tochter des Erzherzogs Friedrich. Jhre
Schweſter Henriette iſt mit dem öſterreichiſchungariſchen
Botſchafter in Berlin, Prinzen Gottfried Hohenlohe, ver
mählt. Profeſſor Albrecht zählt zu den hervorragendſten
Wiener Chirurgen.

O Gemeindekartoffeln auf Abzahlung. Jn der Ge
meinde Hindenburg in Oberſchleſien iſt folgende praktiſche
Maßnahme getroffen worden: Um den Kriegerfrauen den
Ankauf von Kartoffeln von der Gemeinde zu erleichtern,
gewährt der Gemeindevorſtand den Frauen von Kriegs
teilnehmern Ratenzahlungen, falls dieſe ſich zu der Er
klärung verpflichten, daß die Gemeinde die Schuld in ſechs
vierzehntägigen Raten von der Kriegsunterſtützung in Abzug
bringen kann.

O Die Schiffbarmachung der Moſel. Nach einer Mel
dung der „Metzer Zeitung ſoll die Schiffbarmachung der
Moſel, die lange heißumſtritten war, nunmehr beſchloſſene
Sache ſein. Metz, als Mittelpunkt der Lothringer Jnduſtrie,
ſoll einen großen Hafen erhallen. Es ſteht noch nicht feſt
ob die Arbeiten ſchon in nächſter Zeit oder erſt nach
re des Krieges in Angriff genommen werden
ollen.

O Reiskarten in Schöneberg. Der Magiſtrat der Stadt
Schöneberg wird, wie wir hören, demnächſt rund 90 000
Kilo Reis erhalten und auf Grund von Reiskarten durch
Vermittlung der Schöneberger Kolonialwarenhändler an
die Bürger der Stadt abgeben. Die Händler erhalten den
Reis zu 51 Pfennig das Pfund und werden verpflichtet,
ihn zu 55 Pfennig an das Publikum abzugeben. Die
Reisſcheine werden über je ein Pfund lauten

o Ausweiſe für die Jnhaber von Kriegsauszeich-
nungen. Es iſt verſchiedentlich vorgekommen, daß Per
ſonen Kriegsauszeichnungen angelegt haben, wozu ſie gar
nicht berechtigt waren. Das Kriegsminiſterium hat des
halb verfügt, daß jedem Ausgezeichneten ein Ausweis aus
gehändigt wird, der auf Verlangen ſtets vorzuzeigen iſt.
Die Truppenteile ſind angewieſen worden, für dieſenigen
Kriegsteilnehmer, die Auszeichnungen erhalten haben und
noch nicht im Beſitz eines Ausweiſes ſind, die Aushändi-
gung eines ſolchen nachträglich zu veranlaſſen.

o Oberleutnant v. Schierſtädt. Mit Patent vom
27. Januar 1915 iſt Leutnant v. Schierſtädt im Garde
Küraſſierregiment zum Oberleutnant befördert worden.
Leutnant v. Schierſtädt iſt der Führer einer kriegsgefan
genen deutſchen Kriegspatrouille geweſen, deren unmenſch
liche Behandlung ſeitens der franzöſiſchen Behörden im
deutſchen Volke einen Sturm der Entrüſtung hervorrief
und zu Gegenmaßregeln der deutſchen Regierung führte,
die ſechs kriegsgefangene franzöſiſche Ofſisiere in das
Militärgefängnis Spandau überführen ließ, wo ſie in genau
derſelben Weiſe wie die Mitglieder der Patrouille Schier
ſtädt untergebracht und behandelt wurden. Dieſe Maß
regeln hatten ſchließlich den erwünſchten Erfolg. Leutnant
v. Schierſtädt, der unter der franzöſiſchen Behandlung
körperlich und ſeeliſch zuſammengebrochen war, iſt als Aus
tauſchgefangener nach Deutſchland zurückgekehrt

O Pakete für die Druppen in Serbien. Die Freigabe
des Privatpaket und Frachtſtückgutverkehrs zu den Truppen
in Serbien iſt in abſehbarer Zeit im beſchränkten Maße zu
erwarten. Schon jetzt ſind für einzelne Verbände günſtige
Beförderungsmöglichkeiten vorhanden oder in Ausſicht.
Damit dieſe Gelegenheiten gegebenenfalls ausgenützt werden,
empfiehlt es ſich, beſonders dringende Sendungen für An
gehörige der Truppen im Südoſten unverzüglich den zu
ſtändigen Militärpaketdepots zuzuſenden. Bei Zweifeln
über die Zuſtändigkeit der letzteren wird Anfrage beim
nächſten Militärpaketdepot mittels der bei allen Poſt
anſtalten erhältlichen grünen Doppelkarten empfohlen.

S Nach Sibirien verbannte Flüchtlinge. Nach den
übereinſtimmenden Meldungen wird die Regelung der
Flüchtlingsfrage immer dringender. Es iſt bezeichnend für
ruſſiſche Verhältniſſe, daß ein freiheitlich gerichtetes Blatt
ſchreibt: Die Regierung kann die Flüchtlinge ſozial ver
werten, indem ſie, wie ſie einſt die aufſtändiſchen Polen in
Sibirien anſiedelte, jetzt in ähnlicher Weiſe die Flüchtlinge
zur kulturellen Erſchließung kulturloſen Landes verwendet.
Nachdem man alſo die Bedauernswerten von Haus und
Hof verjagt hat, ſollen ſie zwangsweiſe in Sibirien an
geſiedelt werden. Echt ruſſiſch!

S „Nagelung“ in Holland. Ein deutſchfreundlicher
Holländer beauftragte den Mannheimer Bildhauer Taglang,
für die Niederlande eine Jigur zum Benageln, und zwar
einen „Heiligen Martin herzuſtellen. Dieſer ſoll in
zahlreichen holländiſchen Städten aufgeſtellt werden. Der
Ertrag iſt für das deutſche Kriegsblindenheim beſtimmt.
Der Gedanke des holländiſchen Deutſchenfreundes hat, wie
aus dem Haag berichtet wird, in ſeiner Heimat viel An
klang gefunden, man darf deshalb auf einen vollen Erfolg
der Nagelung rechnen.

Fürs Vaterland. Die Kupferdächer der Hintergebäude
des Fürſtlich zu Fürſtenbergſchen Schloſſes in Donau
eſchingen werden auf beſonderen Befehl des Fürſten ab
gedeckt, um das viele Zentner ſchwere wertvolle Metall
dem Reiche zur Verfügung zu ſtellen. Die Dächer erhalten
vorläufig einen Dachpappenbelag und ſpäter eine Zinkblech
eindachung.

Engliſches Lob deutſcher Flieger. Die Londoner
„Times“ berichtet aus dem britiſchen Hauptquartier „Die
Deutſchen erwieſen ſich als ſehr tapfere Flieger und werden
von unſeren Leuten gerühmt. Die deutſchen Flieger be
wieſen nach dem allgemeinen Urteil unſerer Ofſisziere
Sportgeiſt, und zwiſchen den feindlichen Jliegerkorps be
ſteht ein ritterlicher Geiſt, der ſonſt leider durch das
ſchlechte Berhalten anderer Waffengattungen der deutſchen
Armee ausgetilgt wurde. Wenn ein Flugseug einer Armee
niedergezwungen wurse, ſo meldet der Gegner ſoſort, was
aus den Jnſaſſen wurde.

Ein Denkmal von franzöſiſchen Gefangenen. Für
die auf dem Friedhofe des Gefangenenlagers bei Hammel
burg beerdigten Franzoſen ſoll ein Grabdenkmal aus Stein
errichtet werden. Zu dieſem Zweck haben die Geſangenen
ungefähr 1500 Mark zuſammengebracht. Die Bildhauer-
arbeiten werden nach einem bereits fertiggeſtellten Modell
von den Gefangenen ausgeführt.

Neueſtes aus den Witzblättern. Auskunft. „Haben
Sie ſchon eine Gulaſchkanone geſehen „FTeils, teils
„Wieſo?“ „Nun, Gulaſch habe ich ſchon geſehen, eine
Kanone auch, aber beides zuſammen noch nicht Er denkt
Der Schiffer Jochen Clags wird zum Reeder gerufen. „Höre,
Elaas, ich habe wieder eine Ladung für dich. Morgen kannſt
du 200 Zentner Rhabarber einnehmen.“ Der Schiſfer kratzt
ſich den Kopf: „Nee, Herr, das mach ich nicht. Das bekommt
mir nicht!“ Aus der Pfalz. Der Stollenherr bringt
dem alten Maſchinenwärter auf der Grube, der gern lieſt,
immer die Zeitung mit. Einmal bringt er einen ganzen Stoß
illuſtrierter Zeitſchriften, darunter einige Modeblätter. „Waß
fangt Jhr denn mit den Modeblättern an?“ erkundigte er
ſich. „Oh, dafür ſin mer froh“, ſagt des llte, „die hebt
mei Frag uff, für unſere Kleene, wann's emohol groß is.“

(Luſtige Blätter.)
Neueſtes aus den Witzblättern.

Londoner Zenſur. „Warum ſchaut denn Jhr Hund
immer in die Luft?“ „Der paßt auf ob kein Zeppelin
kommt!“

Die kleine Patriotin. „Sag' mal, Mama, darf man ſich
jetzt auch noch franzöſiſch empfehlen?“

Aus der Jnſtruktionsſtunde. Der Feldwebel hält einen
Vortrag über Entfernungsſchätzen und erklärt dabei die ver
ſchiedenen Möglichkeiten bei denen die Entfernung falſch ein
geſchätzt wird. Nach einigen Kreuzfragen richtet er an einen
der „Ungedienten“ die Frage, wer wohl am meiſten falſch ein
ſchätzt? Worauf die Antwort erfolgt: Die Steuerkommiſſion.“

(Jugend.)
Je nachdem. Fremder: „Auf dieſen ſchönen Sieg

müßten wir eigentlich eine Flaſche Wein krinken, Herr
Wirt; welche Marke empfehlen Sie inir? Wirt (ins Extra
blatt ſchauend) Zehntaufend Gefangene da nehmen
wir gewöhnlich Rüdesheimer 191 ler

Kupferſammlung. „Die Leut ſchau'n mich immer ſo
an, ich glaub, die moang, i ſoll mei Nofn einliefern!“

Lakoniſch. Verkäuferin „Welche Kragennummer haben
Sie?“ Feldgrquer „Dicke Bertag (Megg. Blätter.)

Letzte Nachrichten.

Großes Hauptquartier, 23. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf verſchiedenen Stellen der Front hielt durch
das klare Wetter begünſtigt die lebhafte Feuertätig-
keit an. Jm Prieſterwalde blieben 2 feindliche
Sprengungen erſolglos. Ein franzöſiſcher Doppel-
decker ſtürzte bei Aure (in der Champagne) nach
Luftkampf ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Mitrowitza ſowie nördlich und

nordöſtlich von Priſting wurde der Feind in Nach
hutkämpfen geworfen. Ueber 1500 Gefangene, 6
Geſchütze wurden eingebracht. Auch die ſüdöſtlich
von Pruſtina kämpfenden bulgariſchen Kräfte dran-
gen erfolgreich vorwärts. Es wird von dort die
Gefangennahme von 8000 Serben und eine Beute
von 22 Maſchinengewehren und 44 Geſchützen ge
meldet.



Bekanntmachung.
Der Jnſpektion des Kraftfahrweſens wird oft mitgeteilt,

daß Kraftwagenbereifung, welche der am 16. Mai 1915 er
gangenen Beſchlagnahmeverfügung unterliegt, ihr noch nicht
angezeigt worden ſei. Ferner ſind der Jnſpektion des Kraft
fahrweſens die Meldeſcheine über vorhandene Gummibereifung
vielfach ohne Unterſchrift und ohne oder mangelhafte Orts-
angabe ſowie in ganz unleſerlicher Schrift eingereicht worden,
ſodaß die Bearbeitung der Scheine ausgeſchloſſen iſt. Soweit
die Meldeſcheine vorſchriftsmäßig und in lesbarer Schrift ein
gereicht wurden, ſind die Beſitzer bereits aufgefordert, die Be-
reifung an die Kraftwagendepots einzuſenden. Es haben da
her alle Behörden, Fabriken, Firmen, Perſonen uſw., die nöch
der Beſchlagnahme unterliegende Bereifung beſitzen oder auch
nur in Verwahrung haben nnd zur Ablieferung noch nicht
aufgefordert wurden, dieſe unter Angabe von Zahl, Art und
Dimenſion ſofort der Jnſpektion des Kraftfahrweſens in Berlin
Schöneberg anzuzeigen u. U. erneut anzuzeigen. Die Meldung
muß Wohnort, Straße, Nummer, Kreis und Unterſchrift in
deutlicher Schrift enthalten. Die Unterlaſſung der ſofortigen
nachträglichen Anmeldung aller noch vorhandenen und noch
nicht abgeforderten, ſowie der ſofortigen Anmeldung aller noch
etwa in Zugang kommenden Beſtände wird unnachſichtlich ge
richtlich verfolgt und kann mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark geahndet und die ver
ſchwiegenen Stücke als dem Staate verfallen erklärt werden.

Der Beſchlagnahme unterliegen nach den Beſtimmungen
vom 16. 5. 15 BI 622/4. 15 K. R. A. ganz gleich, ob
bereits vorhanden oder nachträglich hinzugekommen oder ob
neu oder gebraucht:

1. ſämtliche Vorräte an Vollreifen, Decken und Schläuchen,
2. ſämtliche Reſerven an Vollreifen, Decken und Schläuchen,
3. die Bereifung an Kraftfahrzeugen, welche nicht erneut

zugelaſſen ſind.
Ausgenommen ſind nur diejenigen Stücke, welche von

der Jnſpektion des Kraftfahrweſens auf Antrag der Beſitzer
bereits freigegeben ſind, ſowie die auf den laufenden Rädern
eines erneut zugelaſſenen Wagens befindliche Bereifung; da
gegen nicht jegliche Reſervebereifung, ſofern ſie nicht ausdrück-
lich von der Jnſpektion freigegeben iſt.

Magdeburg, den 19. November 1915.
Der ſtellvertretende Hommandierende General

des IV. Arnkeekorps.
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Verſteigerung. Feldpoſt Sendungen
Jm Auftrage des Konkursver-

empfehle
walters verſteigere ich am Mitt-

Keiſch Konſerven
woch den 24. November 1915

wie Pökelfleiſch mit Bohnen,

mittags 121 Uhr in meinem
Auktionslokal Gaſthof zum gol

Ungariſches Reisſleiſch,
Schinken in Burgunder,

denen Ring in Annaburg
1 Herrenfahrrad (Frei-

Rindsbraten mit Kartoffeln,
Rindszünge mit Kaperntunke,

lauf), 26 Rehgeweihe,
1 Pellerine u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Bar Schinken mit Spinat,
KalbsGulaſch,
Wiener Würſtchen

zahlung.

Prettin, den 23. Novbr. 1915.
GallIo, Gerichtsvollzieher. mit Sauerkraut;

J J Fiſch Konſerven:Wer verkauft Stroh? ff. Gelſardinen,
Hering in Gelee,Preis- Offerten mit Mengen-Abgabe

unter 12760 an Haasenstein &Vog- Brathering in Büchſen.
Lachs in Scheiben.ler, Berlin W. 35

Roggen, Weizen und J. G. HRollmig's Sohn.
Lupinen Ablieferung

jeden Freitag vormittag Bahnhof
Annaburg.

Adolf Weicholt, Prettin. Bpiefbogen

v Kuverts
S mit FirmaAufdruck,

S ſowieNRechnungen
S in allen Größen

fertigt
ſauber, ſchnell und

billig die
Buchdruckerei

von
Herm. Steinbeiss,

Annaburg.

Apotheker Dotter's
Krampfmittel
heilt Krampf und

Steifbeinigkeit

wenigen Tagen.
Viele Dankſchreiben. Lanugjähriger
Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Dotter ſind ächt, alles andere
wertloſe Nachahmungen. Flaſche
75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Bratheringe
friſch eingetroffen, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

h äh Vone e e eel Frauen BVerein.
Sonntag den 28. November, abends 8 Uhr

im Gaſthof zum Goldenen Ring

Konzert
zum Beſten der Kriegswohlfahrtspflege des Vaterländiſchen

Frauen Vereins Annaburg.

C C C C C C C C C c c c c c c c c c c c c e
Unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Käte Schober,
Fräulein Hildegard Krauſe, Herrn Kgl. Lehrer Kürscke
ſowie der Vereinigten Männer- und SGemiſchten Chöre

C C C C C C C C C C C c c c c c a cBortragsfolge.
Erſter Teil.

Hohenfriedberger Marſch
Ein Mann, ein Wort, Pied v. Marſchner
Im Feld des Morgens früh v. Burckhardt
Ungariſche Rhapſodie von Liſt

Polka der Königin von Raff
Pitanei auf unſere gefallenen Helden

von SchubertFrühlingsgruß aus weſtſlandern

von G. Schreck
Mackenſen ſprach von Paulus oth

Konzert G-Moll für zwei Klaviere von Frl. Käte Schober

Mendelsſohn Herr Lehrer Kürscke.

Unteroffizier Vorſchule.

Männer-Chor.

Frl. Käte Schober.

Frl. Hildegard. Krauſe.

Zweiter Teil.
Kaiſer- Marſch

Gebet für das Hohenzollernhaus
Pied von Gskar Rudolph

Deutſchland, Lied von Mendelsſohn
Fantaſie paſtorale, Solo für Violine

mit Klavierbegleitung
Piebeslied von Ohlſen, Solo für Violine

mit Klavierbegleitung
Kriegsgebet, von Otto BeſſmannKein ſchön rer Tod, von Sielcher e Hildegard Krauſe

Blühe neu auf, von F. Meyer-Helmund
Heute ſcheid ich, Lied von Ch. Nemann
Abendözauberſang, von Jul. Wingert

Eintritt 1. Platz 1.00 MkK., 2. Platz 50 Pfg.

e e e eMilta Schaftstiefel,
Arbeiter See
Damen und Herren

Lederpantoffeln
(Handarbeit)

empfiehll in guten Qualitäten.

Sämtliche Reparaturen
ſchnell, ſauber und preiswert.

Max rei Schuhmachermeiſter
e
e

Große Auswahl in

Brief-Kaſſetten,
Kartenbriefe in Packungen und loſe,

Feldpoſtkarten in Blocks und im einzelnen,

Notizbücher, Brieftaſchen,
Papiergeldtaſchen, Bilderrahmen,

Feldpoſt-Kartons in allen Größen
empfiehlt

Hermann Steinbeiß.
e

e

Unteroffizier-Vorſchule.

Gemiſchter Chor.

Frl. Käte Schober
Herr Lehrer Kürscke.

Männer-Chor.

eg.
S

S
S

e H g.S

Weihnachts
Poſtkarten,

Patriotiſche Karten
n ſchöner Auswahl bei

Hermann Steinbeiß.

Mir iſt unwohl,
ich kann nicht eſſen,
fühle Kopfſchmerzen.

An dieſen Leiden trägt meiſt eine
Magenverſtimmung oder mangel
haft funktionierende Verdauungs
organe Schuld. Dieſe KlagenS kehren aber immer wieder, wenn
nicht mit dem regelmäßigen Ge

brauch von

Kaiser
Magen

iſg Pfeffermünz i

eingeſetzt wird.
Be Dauergebrauch als hochI eſchähtes Hausmittel bei ſchlech

kem Appetit, Magenweh, Kopf
weh, HSodbrennen, Geruch aus

dem Munde.
Paket 25 Pfg. Zu haben in

Anngaburg bei:
A. Schmorde, Apotheker,

Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Otto Rie

mann?s VNachfl.)

o beher
und Kontobürher

in allen Stärken empfiehlt

Herm. Stein bei
Buchdruckerei.

50 Mamols-
Cigaretten

für 1.00 Mk. fertig verpackt in hoch
eleganter Feldpoſtſchachtel bei

J. G. HolImig's Sohn.

autschukstepn
foder Art liefert e

HERM. STEINBEISS
4 Buchdruckerel G.S R

Zur Wäſcherei
empfehle

ſämtl. Waſchartikel
in prima Qualität.

J. G. Hollmig's Sohn.
Koliktropfen für Pferde

Flaſche 1.00 Mk.
ſehr wirkſames Drusenpulver

für Pferde, Paket 60 Pfg.,
hollänc. Mileh- und NMutzpulver

Paket 60 Pfg.
ſowie alle homöopathiſchen und
allopathiſchen Tierarzneiheil
mittel hält vorrätig die

Apotfheke Annaburg-

Delleinen-Papier
(waſſerdicht) zum Verpacken von
Feldpoſtſendungen empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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